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ETHERNET ET 


Fe. 8 m 
Ernührungsfragen. 
Von Dr. Wilſing, 
ehem. Direktor der Wieſenbauſchule Bromberg. ) 
Des Menſchen Streben geht nach Wahrheit 
Die Wahrheit möchte er wiſſen, den „Zuſammenhang aller 


Dinge“ möchte er erkennen; — viele, viele Jahrtauſende 
ſtreben und ringen die Menſchen darnach; wie oft wurden ſie 


in den Glauben verſetzt: nun haben wir wenigſtens in d ie. 


ſem Punkte Klarheit! Und daun trat wieder irgendwo 
ein Gelehrter auf, der überzeugend nachwies: Was wir bis⸗ 
her als Wahrheit annahmen, iſt ein Irrtum! 

Wie viele Jahrzehnte hat man uns gelehrt, daß jedes 
Element leinfacher Körper) aus „Atomen“ zuſammen⸗ 
geſetzt, und daß das Atom das denkbar kleinſte 
Teilchen dieſes Körpers jet, nd jetzt beweiſt uns die 
fortgeſchrittene Naturlehre, daß auch das Atom ein zuſam⸗ 
mengeſetzter Körper iſt, der aus einem Kern und einem oder 
mehreren „Elektronen“ beſtehe, die wunderbarer⸗ 
weiſe — fortgeſetzt den Kern umkreiſen; ja, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Stoffe ſich nach der Zahl ihrer Elektronen unter⸗ 
ſcheiden! Alſo jeder Körper eine elektriſche Batterie, 

Wenn eine ſolche neue Erkenntnis auftaucht und ſich als 
„richtig“ erweiſt, muß oft das ganze Gebäude der „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theorie“ umgearbeitet werden. Es er⸗ 


geben ſich vielfach dabei neue Geſichtspunkte fir 


die Prayis, neue Erfindungen werden gemacht, und man 
verzeichnet wieder einmal einen „Jortſchritt“. Die große 


Maſſe des Volkes ſtaunt und glaubt verwundert: nun geht's 


doch bald nicht mehr weiter; jetzt wiſſen wir doch bald alles. 
Und wie mancher, der etwas Schule beſucht und einige 
Bücher „kapiert“ hat, iſt ſtolz auf ſein Wiſſen und glaubt, 
nun könne ihm keiner mehr „etwas vormachen“. 

Der Fachgelehrte dagegen iſt ſehr beſcheiden, 
hält ſein reiches und klefes Wiſſen, in emſiger Lebens⸗ 
arbeit erworben, wie Salomo für „Stückwerk“ und ſeufzt 
bei jedem „Fortſchritt“!? Wie wenig iſt es doch, was 
win wiſſen; wie weit noch find wir von der Wahrheit 
entfernt. f 

Auch in der Erkeuntnis der natürlichen Lebeus⸗ 
bedingungen des Menſchen, des Tieres, der 
Pflanze lernten wir in den letzten Jahrzehnten fort⸗ 


geſetzt um;, fortgeſetzt wird am Bau unſerer Wiſſenſchaft ge⸗ 


ändert, abgeriſſen und neugebaut.“ 

Die Entdeckung, daß das „reine“ Sonnenlicht nicht nur 
aus den farbigen Strahlen des Regenbogens zuſammen⸗ 
geſetzt ſei, ſondern daß auch noch — für das menſchliche 


Ne) Infolge der vielen Anfragen Auskunft nur gegen Rückporto. 


— 


O ſchützt vor beſtimmten Krankheiten (Skor⸗ 


als die Margarine! Selbſt wenn beide genau den⸗ 


Fett haben, daß ſie mit Vorliebe den Fiſchtran trinken, 


Auge unſichtbare — andere Strahlen (ultras 
vtolette z. B.) darin enthalten ſeien, führte bald dazu, 
auch die Wirkung dieſer Strahlen zu erkennen und 
nutzbar zu machen. Kurz nachdem entdeckten einige Forſcher 
in faſt allen organtſchen Körpern beſonders eigenartig wir⸗ 
kende Stoffe oder Kräfte, welche zum „Leben“ un⸗ 
beöoingt erforderlich find, die Vitamine. Die Er⸗ 
keuntuis von den Vitaminen eröffnet uns neue beſondee 
Einblicke in das Ernährungsweſen. 5 
Bekanntlich hat man den verſchiedenen Vitaminen, le 
nach ihrer Wirkung, den Namen von Buchſtaben gegeben. 
Das Vitamin A bewahrt den Körper vor Wachs tums 
ſtörungen; man kann auch jagen: es fördert das Wachs⸗ 
tum; das Vitamin B verhütet nervöſe Störungen und 


but uſw.) Eine genaue Erforſchung des Weſens aller die⸗ 
ſer Vitamine iſt noch nicht geglückt; wir ſind noch nicht ſo 
weit, daß wir etwa die Vitamine auf Flaſchen gezogen 
kaufen könnten. 5 . 
Aber, wir wiſſen doch ſchon ziemlich viel davon. Es iſt 
erkannt worden, daß das Vitamin A durch Beſtrahlung 
durch die Sonne oder mit ultravioletten Strahlen ent⸗ 
ſteht. Ob es ſich dabei um mehrere oder nur um einen i 
Nahrungsbeſtandteil handelt, iſt noch nicht geklärt. Eigen⸗ I 
artig aber erſcheint es, daß ſich dieſes Vitamin befonders 
reich in tieriſchen Fetten vorfindet, dagegen uicht in 
pflanzlichen Fetten. Be. 
Das läßt uns verſchiedene Erſcheinangen im Leben der 
Tiere und Menſchen nunmehr näher erklärlich finden: die 
Butter hat einen bedeutend höheren Nährwert 


ſelben Prozentgehalt an Fett haben; denn Butter enthält 
von Natur aus das Vitamin verſchiedenſter Art, weil dle St 
Milch ja dem Jungtiere alles geben muß, was zum Leben 
und zum Wachstum notwendig it t. 
Man verſucht ja nun, dem Mangel der Margarine durch 
künſtliche Beſtrahlung abzuhelfen. Wie weit man dazu 
imſtande iſt, dies mit gleichmäßigem und meßbarem Erfolg 
zu tun, ſteht noch dahin. 5 ö f a 
Nun aber wird uns auch klar, warum die Menſchen 
er kalten Done ein jo ſtarkes Bedürfnis nach tie riſche mm 


zelgt hat, daß der Fiſchtran (Lebertranh ſehr re 
mit verſehen iſt. EN MER ER Ze 


Andererſeits fällt uns auf, daß die Menſchen in der 
heißen Zone ihren Fettbedarf am liebſten mit pflanz⸗ 
lichen Fetten ſtillen. In den ſüdeuropälſchen Ländern 
kocht und brät man mit Vorliebe in Ol; und die Schwarzen 
Afrikas eſſen am liebſten das Ol der Olpalme. Die Sonne 
bewirkt in dieſen Gegenden durch ihre ſtarke Beſtrahlung 
das ganze Jahr hidurch eine Anreicherung von Vitaminen A 

im Körper ſelbſt ohne äußere Zufuhr durch die Nahrung, 
ſodaß fie für tiertſches Fett kein Bedürfnis haben. 

Wie kommt es nun, daß gerade Ste Fiſche einen ſol⸗ 
chen Reichtum dieſes Vitamins aufweiſen? Vielleicht liegt 
die Erklärung darin, daß die hellen — ſichtbaren — Strah⸗ 
len des Sonnenlichtes nur bis zu einer gewiſſen Tieſe in 
das Waſſer eindringen, daß aber die unſichtbaren Strahlen 
— ultraviolette — bis in die tiefſten Tiefen vordringen kön⸗ 
nen. Die meiſten Fiſche halten ſich in der Tiefe auf und 
kommen nur zu Zeiten hoch. Sie werden alſo durch die 
ultravioletten Sonnenſtrahlen zu ſtarken Vitaminträgern. 

EN 8 (Schluß folgt.) 


Landwirtſchaftliches. 


Schalenerkrankungen der Kartoffel, Diejenige Schalen⸗ 
krankheit der Kartoffel, die ohne Zweifel am meiſten in die 
Augen fällt, iſt der Schorf, in manchen Gegenden auch Pocken 
genannt. Die ſonſt mehr oder weniger glatte Schate iſt 
hier mit ſchwarzen Wucherungen bedeckt, die der Knolle ein 
häßliches Ausſehen geben. Für Speiſezwecke bedeutet der 
Schorf aber mehr als nur einen Schönheitsfehler, weil es 
beim Schälen viel mehr Abfall gibt und auch der Aufbewah⸗ 
rungswert leidet. Für Saatzwecke ſpielt der Schorf kaum 
eine Rolle, weil er ſich nicht nur nicht vererbt, ſondern aus 
einer ſchorfbehafteten Mutter können ſogar glattſchalige 
Knöllchen hervorgehen. Daraus ſieht man, daß es am 
Boden liegen muß, und zwar an ſeiner baſiſchen Beſchaffen⸗ 

heit, welche die Vermehrung von beſtimmten Bakterienarten 
bevorzugt Tieſe verſuchen nun, in die Knolle einzub rechen, 
werden aber durch die Schorfzellen wieder herausgedrängt, 
ähnlich wie die weißen Blutkörperchen Gifte aus der meuſch⸗ 
liche utbahn drängen (Eiter). Es ſtellen alſo die Schorf⸗ 
wucherungen eine Art Selbſtſchutzvermögen der Kartoffel 
dar. Das meifte, was man als Schorf zu ſehen bekommt, 
it nur „Scheinſchorf“ aller Formen. Er fängt mit netziger 
oder aufgeſprungener oder flach riſſiger Schale an, dann 


1 


letzten Jahren öfters genannt worden iſt. — Dann gibt es 
noch den Silber⸗ und Zwerggrind (Abb. 3); erſterer erzeugt 
kreisförmige Riefen, letzterer iſt perlartig. — Wenn die 
Schale faſt völlig zerſtört iſt, dann ſpricht man von Räude 
oder Krätze (Abb. 2); Erreger ſind Milben, Alchen oder 
Pilze. Unter leicht verfärbten Flecken zeigen ſich nach dem 
Abkratzen braune, feuchte Stellen, auf denen die farbloſen 
Milben ſchon mit bloßem Auge zu erkennen find, Es gibt 
auch hier widerſtandsfähige Sorten. — Im Frühjahr er⸗ 
ſcheinen noch manchmal metalliſch glänzende Silberflecken, 
doch ſind die dadurch erzeugten Schädigungen ſo gering, daß 
ſie übergangen werden können. Dipl.⸗Löw. Li. 
Eine neue Winterwicke (vieia pannonica), In der brei- 
ten Landwirtſchaft kannte man bisher nur die Sand⸗ oder 
Zottelwicke (vieia villosa), Sie hat den Vorzug, völlig 
winterfeſt und maſſenwüchſig zu ſein, aber den Nachteil leich⸗ 
ten Ausfallens, jo daß das nachfolgende Getreide, oft auf 
Jahre hinaus, verunkrautet. Vorſichtige Wirte nahmen ſie 
daher richt in den Fruchtfolgeplan auf, ſondern wieſen ihr, 
im Gemenge mit einer frühen Roggenſorte, einen beſonde⸗ 
ren Schlag zu, wo ſie ſtändig iviederkehrte. In Bayern 
wurde nun in langjähriger Zucht eine weißblühende Wicke 


mitt 
gewonnen, die dieſe unangenehme Eigenſchaft des Aus⸗ 


fallens nicht aufweiſt. Während die Zottelwicke hellgrüne 
Blätter an ſchwachen Stengeln und reichblütige, langgeſtielte, 


vinlette Blütentrauben hat (ſiehe Bild), find bei der 
pannoniſchen Wicke die Blätter dunkel, die Stengel 
kräftig und aufrecht und die weißen Blüten ſtehen zu 2 bis 
6 in kurzgeſtielten Trauben beiſammen. Letztere gedeiht 
ebenfalls auf leichtem Boden. Was man zur Grünfütte⸗ 
rung nicht braucht, kann als Dung untergeackert oder als 
Wickheu oder Silofutter geerntet werden oder endlich zur 
Samengewinnung ſtehenbleiben. Der Winterwickenbau 
macht den Boden unkrautfrei, gar und ſtickſtofſhaltig und 
ſchafft die Möglichkeit, zwei Ernten in einem Jahre zu 
machen. Folgenden intereſſanten Verſuch führte die Bayr. 
Landesſaatzuchtanſtalt im Jahre 1927 durch, um die zu er⸗ 
zielenden Grünfuttererträge im Verhältnis mit anderen 
Hülſenfrüchten ſeſtzuſtellen. Es ergaben (in dz/ha aus⸗ 
gedrückt? Weißbl. Winterwicke (vieia pannonica) 294, 
Blaubl. Zottelwicke (vicia villosa) 253, Winterpeluſchke 
(pisum arvense) 194, Sommerwicke (vieia Sativa) 296. Dem⸗ 
nach brachte die ungariſche (oder pannoniſche) Wicke mehr 
als ihre zotteltge Schweſter und viel mehr als die Peluſchke, 
und reichte faſt an die Sommerwicke heran, ohne das Feld 
den ganzen Sommer zu beanſpruchen. Dipl.⸗Ldw. Lt. 


Viehzucht. 


Apparat zum Verbrennen von Kadavern. Verendete 
Tiere werden wohl faſt immer auf den Dunghaufen gewor⸗ 
ſen oder verſcharrt. Wie groß hierdurch die Gefahr der 
Verbreitung von Seuchen wird, iſt wohl aur wenigen Tier⸗ 
haltern bekannt, denn ſonſt würde man nicht immer wieder 
auf obige Mißſtände ſtoßen. Das ſicherſte Mittel, Kadaver 
f ſtem umſpinnt | zu beſeitigen, ohne daß ſie noch weiteren Schaden anrichten 
kann. Dadurch leidet [können, wird durch Verbrennen bezweckt, Leider aber bren⸗ 


Sonſt iſt der Schwarz- nen Tierleichen ſehr ſchlecht, zumal wenn man ſie in ein 
ich, wenn er auch in den 


Strahlenpilzſchorf 
g.). Letzterer dringt 
und hat ſcharf begrenzte Puſteln, aus denen ein Pul⸗ 

1 Dieſer bösartige Schorf kommt zum Glück 
Auslande vor. Wer viel kalkt, kann vom zweiten 
5 ere Zeit viel mit Schorf zu ſchaffen haben, 
i n ſaure Düngemittel und Grün⸗ 
ränderungen der ſonſt glatten Schale 
Grind. Da iſt zunächſt der Schwarz- 
schreiben. An der Schale haften ſchwarze Ge⸗ 
wie Dungſtückchen ausehen, ſich aber mit dem 


oſſenes Feuer wirft. Um aber eine reſtloſe Verbrenunn 


Kriens 


„ 


zu erzielen, bediene man ſich folgender Vorrichtung (ſ. Abb.]. 
Vier kleine Pfähle werden im Quadrat in die Erde geſchta⸗ 
gen und darüber ein altes, aber ſtarkes Drahtgeflecht ge⸗ 
ſpaunt, ungefähr 30 Zentimeter über dem Erdboden. 
Unter dieſem Apparat legt man ein ſtarkes Feuer an, wer⸗ 
ches den oder die auf das Drahtgeflecht gelegten Kadaver 
vollſtandig vernichten wird. W. Schr. 


\ 
Geflügelzucht. 


Ein wohlgeſchützter Taubenausflug. Im Winter wird 
das Geflügel nicht nur von vielen Krankheiten heimgeſucht, 
ſondern es ſtellen ſich auch allerlei Räuber ein, die ihm nach 
dem Leben trachten. Scheinbar iſt ja das auf der Erde 
bezw. dort in Ställen nächtigende Geflügel weit mehr den 
Verfolgern ausgeſetzt als z. B. die Tauben, die doch in einer 
gewiſſen Höhe in Schlägen niſten. Das Taubenfleiſch 
bezw. blut muß aber auf die vierbeinigen Räuber einen 
befonderen Reiz ausüben, ſonſt würden wir nicht feſtſtellen 
können, daß gerade die Tauben mehr als alle anderen 
Arten Geflügel in erſter Linie unter ihnen zu leiden haben. 
Die Geflügelzüchter können den auf dieſe Weiſe erzeugten 
Verluſton ſteuern, wenn ſie die Stallungen beizeiten abends 
ſorgſam ſchließen und fie erſt wieder öffnen, wenn es voller 
Tag iſt. In ganz beſonderer Weiſe iſt dies auch bei den 
Taubenſchlägen nötig. 


GO EN A 


5 Die dieſen Ausführungen beigegebene Abbildung zeigt, 
in welcher einfachen, aber ficheren Weiſe der Taubenfreund 
dabei vorgehen kann. An dem Breite vor den Aus⸗ bezw. 
Einfluglöchern der Tauben iſt ein in ziemlich ſcharſen 
Spitzen endender Blechrahmen angebracht. Wenn, was 
allerdings ſtille Vorausſetzung iſt, die vierbeinigen Räuber 
nicht ven den Seiten oder von oben her auf das Auflugprett 
ö i können, dann iſt es für fie ganz unmöglich, dork⸗ 
en zu gelangen. Kommt nun der Tauben⸗ 
eben 


mit Hilfe der Klappen, die auf Rollen durch 
ur geleitet werden, öffnet er aber auch nicht vor⸗ 
ud ſeine Tauben geſichert, und er ſelber bleibt 


ner Verpflichtung nach, d. h. ſchließt er den 


ſomit vor empfindlichen Verluſten bewahrt. Als 
die durch dieſe einfache V 
kommen hauptſächlich in 


Räuber, 
orrichtung abgehalten werden, 
Betracht: Marder, Iltiſſe, „große“ 
Wieſel and auch geflügelfeindliche Katzen. Jetzt, wo für 
dieſe alle das Futter draußen knapp wird, ſuchen ſie die 
Gehöfte heim, beſonders auch gern die Tauhbenſchläge, um 
ihren Hunger zu ſtillen. Daher: Vorſicht!l und abermals: 
Vorſicht!! Ida Pötſch⸗Schor witz. 
Kükengufzucht. Bei allen Züchtern iſt der Durchfall der 
jungen Küken gefürchtet und mit Recht, denn dieſer fordert 
alljährlich die meiſten Todesopfer. In meinem Geflügel⸗ 
hof iſt dieſe Krankheit nie aufgetreten, da wir Vorbeugungs⸗ 
mittel anwenden, und zwar wird ſtatt des Trinkwaſſers 
nur ganz leichter Kamillentee gegeben, den die Küken ebenſo 
gern wie das Waſſer trinken. Außerdem wird vom erſten 
Tag an ungeſchälte Hirſe und Bruchreis ungekocht gefüttert. 
Gekochte Eier geben wir erſt nach vierzehn Tagen in ganz 
kleinen Mengen und auch dann nur, wenn bei den Brut- 
eiern lautere Eier waren, gute Gier werden nie genom⸗ 
men. Viele Züchter reichen aber ſchon in den; erſten Tagen 
viel gekochte Eier, welche die Tierchen ſehr gern freſſen. 
Meiſt wird dann dor kleine Magen überladen und die 
Folge iſt „ein böſer Durchfall“, der meiſt zum Tode führt. 
Sind unſere Küken 14 Tage bis drei Wochen alt, dann 
geben wir auch Weichfutter, beſtehend aus gekochten Kar⸗ 
toffeln. Fiſchmehl, grober Weizenkleie und Knochenſchrot. 
Die Tiere nehmen dies ſehr gern und gedeihen zuſehends. 
An Darmkatarrh iſt bei uns noch kein Küken eingegangen, 
Frau Olga Doubs, Krems. 
Februararbeiten des Hühnerzüchters. Junghenne n, 
die vom März und April ſtammen, können ohne Bedenken 
neben zwei⸗ und dreifährigen Tieren in den Zuchtſtamm 
eingeſtellt werden. Es iſt wohl darauf zu ſehen, daß die 
Zuchthähne Feuer und Lebensmut zeigen; älter als zwei 
Jahre ſollten ſie nicht ſein. Die Aufbewahrung der Brut- 
eier hat an einem kühlen, doch froſtfreien Orte ſtattzufin⸗ 
den, in dem ſie wagerecht auf Torfmull oder auf eine Pa⸗ Er 
vierichicht geleat werden. Jeden Tag werden fie um ein 
Drittel ihrer Achſe gedreht. Um die Berdunitung des Ei⸗ 
inhaltes zurückzudrängen, werden ſie mit einer dünnen 
Lage Papier bedeckt. Zeigen ſich im Februar Glucken, fo 
find ſie als ſolche auszunutzen. Neben dem bisherigen SE 
Futter iſt beſonders auf die Darreichung gekeimten oder 
aufgegangenen Hafers zu achten. Die Brutapparate ſin 
inſtand zu ſetzen, und es iſt nachzuſehen, ob alles in Drd- 
nung iſt. — Für die Truthennen iſt jebt im Februar 
die Zeit, wo ſie zu Zwangsbruten verwendet werden. Wer 
damit bis zum März wartet, muß ſich damit abfinden, daß 
die Puten ſich nicht zum Brüten bequemen, wenn auch ſonſt 
alles richtig vorbereitet worden iſt. Iſt nämlich der Eier⸗ 
ſtock der Tiere zu weit entwickelt, dann find alle Bemühun- 
gen vergeblich, fie zum Brüten zu zwingen. Im übrigen 
iſt es zu dem Zwecke ganz gleich, ob es ſich hierbei um 
ältere Truthennen handelt, die ſchon gebrütet haben, oder 
ob wir dazu junde nehmen, denen dieſer Vorgang noch 
fremd iſt. Die Maſt der überſchüſſigen Puterhähne ſetzt 
jetzt in verſtärktem Maße ein, ſollen ſie doch um die Oſter⸗ 
zeit herum leckere Braten abgeben — Immer wieder muß 
hier, für die landwirtſchaftlichen Betriebe wenigſtens, den 
verſtärkten Haltung und Zucht der Perlhühner dass 8 
Wort geredet werden; denn die Perlhühner legen nicht nur 8 
ausgezeichnet, ſondern leiſten auch der Feldwirtſchaft präch⸗ 
tige Dienſte. Dem Hahn follten vier oder fünf Hennen 
beigegeben werden, nicht nur eine, wie das gewöhnlich ge⸗ 
schieht. f a Paul Hohmann⸗Zerbſt. 
Würmer bei Tauben. Unter allen Paxaſiten, unter 
denen unfere Tauben zu leiden haben, find es die inneren 
Würmer, denen noch viel zu wenig Beachtung ſeitens des 
Züchters geſchenkt wird, obgleich dieſe Schmarotzer manches 
Taubeuleben auf dem Gewiſſen haben. Im großen und 
ganzen find es vier Sorten von Würmern, die bei Tauben 
vorkommen: der Bandwurm im Darm, der 
wurm in den Därmen, im Magen und Vormagen, d 
Faden wurm 


= Anfang April und Anfang Mai dauern. f 
auch ſchon im Mai ſäen, iſt damit etwa 4 Wochen voraus, 
ie Blüte beginnt zu Mitte September, doch vertragen ſolche 


ift ſtets der Abgang der Würmer im Kot. Dieſer iſt darum 
ſtets bei Tauben, die genannte Krankheitserſcheinungen 
aufweiſen, genau zu unterſuchen, weil man nach Jeſtjtellung 
der Art der Würmer danach die ſpezielle Behandlungsweiſe 
einrichten kann. Zur Abtreibung des Band wurms 
macht man aus „ Gramm gepulverter Arecanuß, die möge 
lichſt friſch fein ſoll, und etwas Butter eine Pille, gibt dieſe 
morgens nüchtern ein und kurz hinterher noch „ Teelöffel 
Rizinusöl. Der Spulwurm iſt wohl der verbreitetſte 
Wurmparaſit. Seine Eier laſſen ſich im Kot nachweiſen. 
Durch Aufnahme von mit Kot beſchmutztem Futter werden 
die andern Tauben infiziert. Zur Bekämpfung iſt darum 
zunächſt der Schlag gründlich zu desinfizieren. Die Abs 
treidung der Würmer geſchieht wie vor durch Areecanuß 
oder durch Verabreichung täglich nüchtern je 0,02 Gramm 
Brechweinſtein in warmem Waſſer gelöſt oder durch mehrere 
Körner überzuckerten Wurmſameus. In das Triokwaſſer 
gebe man etwas Bitterſalz. Zur Vertreibung des Faden⸗ 
und des Haarhalswurms verwende man die gleichen Mittel. 
Auch 4—5 Tropfen Anfsöl mit Salatöl gemiſcht oder Ben⸗ 
zin mit Sl gemiſcht tun gute Dienſte. Sch. 


Obft⸗ und Gartenbau. 


Eine Schieſblattneuheit. Es handelt ſich um eine Zucht⸗ 
form der Begonia semperflora, alſo des immerblühenden 
Schiefblattes. Blumenfreunde werden ſich erinnern, daß 
dieſe Schiefblattart ſtark in den Schmuckanlagen unſerer 
großen Städte vertreten iſt, wo Ränder und Beete daraus 
gebildet Werden, die in überreicher Pracht von Juni ab 
bis in den Oktober hinein blühen, bis die erſten harten 
Fröſte ſie abtöten. Daher auch die Bezeichnung „immer⸗ 
blühend“. Es gibt zahlloſe Züchtungen dieſes Schiefblattes, 
durchweg in den verſchiedenen Tönen von rot und dunkel⸗ 
purpur bis zum zarten roſa. In dieſem Falle handelt es 
ſich um eine neuere Züchtung, die der Züchter nicht umſonſt 
mit der lateiniſchen Bezeichnung P. grandiflora delieata 
verſehen hat. Auf Deutſch heißt das großblütig von delk⸗ 
kateſter Färbung. Beides trifft zu. In bezug auf Reich⸗ 
blſitigkeit iſt dieſe 


Zimmer. Dort, kühlſtehend blüht ſie vom September bis 
zum April ununterbrochen mit einem Blütenreichtum, der 


ſchter unfaßbar iſt. Nur müſſen die Pflanzen recht hell 
ſtehen. Man kann ſie aus Samen ziehen, aber auch aus 
Stecklingen. Als Erdreich gibt man eine Miſchung Sand 
und Humus im Verhältnis von 11:2. Die Samen werden 
am beſten, nämlich für den Schmuck von Zimmer und 


Wintergärten, Anfang Juli ausgeſät, einmal verſtopft und 
als kräftige Pflanzen Mitte September einzeln in Töpfe 


geſetzt. Bringt man ſie dann, nachdem ſie gegen die erſten 
Fröſte geſchützt find, etwa Ende Oktober in das Zimmer, 
ſo hat man bald darauf Blüten, die, wie ſchon gejagt, bis 
Man kann aber 


Sorte unter ihren Arten unerreicht. 
Sie eignet ſich ſo recht als unermüdlich blühende Schmuck⸗ 
pflanze für den Garten; aber nicht weniger auch für das 


20—25 Minuten. 


Frayaodaft;, 


Pflanzen die Zimmerluft nicht gut. Andere ſehr ſchöne 
Sorten ſind Zulukönig und Brillant. Gartendirektor Js. 
Obſt⸗ und Gemüſegarten im Februar, Das Beſchnei⸗ 
den, Ausputzen und Lichten der älteren Bäume iſt noch 
immer die wichtigſte Arbeit im Obſtgarten, nur bei ſcharfem 
Froſt unterbleibt es beſſer. Bei milder Witterung wird 
das Graben der Baumſcheiben und die Düngung fortge⸗ 
ſetzt. Mit dem Schnitt beginnen wir bei den Beerenſträu⸗ 
chern. Bei Johannisbeeren und Stachelbeeren werden dle 
einjährigen Triebe etwas geſtutzt. Bei Himbeeren und 
Brombeeren werden alle vorjährigen Tragruten kurz über 
dem Boden abgeſchuitten. Edelreiſer können noch ges 
ſchnitten werden und ſind an ſchattiger Stelle in Sand oder 
lockerer Erde einzuſchlagen. Von Beerenſträuchern ſind 
Ableger zu machen. Bei offenem Wetter ſind die Früh⸗ 
jahrspflanzungen vorzunehmen, ebenſo kann das Pfropfen 
in den Spalt bei Stein⸗ und Kernobſt ausgeführt werden, 
wie auch das Umpfropfen ſchlecht tragender Bäume. Auch 
iſt eine Düngung mit Jauche jetzt angebracht. Einſchnei⸗ 
dende Baumbänder find zu entfernen und zu erneuern. Das 
bei iſt nachzuprüfen, ob auch die Baumpfähle feſtſtehen und 
nicht durch Scheuern die Bäume verletzen. Durch Froſt ge⸗ 
hobene Herbſtpflanzungen ſind wieder feſtzutreten. Die 
Spaltere ſind auf ihre Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit zu 
prüfen, Spalierobſt, namentlich Pfirſiche und Aprikoſen, 
ind an ſonnigen Tagen zu verhängen, um ein zu frühes 
Austreiſen zu verhindern. Fotzt iſt es auch höchſte Zeit, den 
Weinſtock zu beſchneiden. Wartet man länger, jo verliert er 
nach dem Schnitt viel Saft, er „blutet“, wie der Gärtner 
ſagt; durch einen zu ſpät ausgeführten Schnitt kann man 
jo eine ganze Anlage geftbydon, Roi allen guseufüßhrenden 
Arbeiten iſt gleichzeitig fleißig Umſchau nach Raupenneſtern 
und ſonſtigen Schmarotzern zu halten. — Nicht nur der 
Obſtgarten, auch der Gemüſegarten macht uns jetzt 
ſchon allerlei Arbeit, wenn dieſe auch mehr vorbereitender 
Art iſt. Vor allem nimmt uns die Frühtreiberei in An⸗ 
ſpruch. Die Frühbeete erfordern viel Aufmerkſamkeit, Zeit 
und Arbeit. Wer aber durch ſeinen Beruf den größten 
Teil des Tages anderweitig gefeſſelt iſt, alſo die nötige 
Zeit nicht aufbringen kann, läßt die frühe Treiberei lieber 
ſein und begnügt ſich ſpäter mit kalten Käſten. In ſeinem 
Schrebergärtchen wird er dabei auch gut fahren. Bei mil⸗ 
dem, froſtfreiem Wetter ſind die Beete für Frühgemüſe her⸗ 
zurichten. Gegen Ende des Monats können dann ſchon 
bei abgetrocknetem Boden die erſten Ausſaaten von 
Möhren, Spinat, Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Peterſilte, 
Salat und Erbſen gemacht werden, ebenſo von allerlei Ge⸗ 
wfürspflanzen, wie Dill, Fenchel, Kerbel Kümmel, Salbei 
und Zichorte. Bei Froſtgefahr iſt dieſen Ausſaaten eine 
dünne Decke zu geben. Frühkartoffeln find anzukeimen. 
Auch Rhabarberpflanzungen können jetzt gemacht werden, 
Den Boden dafür wählt man möglichſt durchläſſig und 
warm. Da eine ſolche Anlage 8—10 Jahre überdauern 
ſoll, iſt er entſprechend herzurichten, tief zu graben und ſehr 
gut zu düngen. th. 


Für Haus und Herd. 


Sonntagstorte. Zutaten: 2 Eier, ½% Pfund Zucker, u 
Pfund Butter, 80 Gramm Weizenmehl, Schlagrahm und 
eingekochte Früchte. Eier und Zucker werden 1520 Minu⸗ 
ten gut geriüthrt, dann gibt man die oeſchmolsens Wirktey 
hinzu und darauf nach und nach das Mehl unter beſtändk⸗ 


gem Rühren. Den Teig tut man in eine gut eingeſettete N 


und ausgeſtreute Form und bäckt bei ebenmäßiger Wärme 
Der geſtürzte Kuchen wird noch warm 
mit Fruchtſaft übergoſſen. Vor dem Servieren garniert 
man die Torte mit Früchten und überſtreicht ſie gut mit 
Schlag rahm. ä 


Fleiſchſarſe mit Sellerie, In eine feuerfeſte Form legt 


man zu unterſt eine Lage Fleiſchſarſe. darauf eine Lage 


gekochter Sellerieſcheiben und als Abſchluß wieder eine Lage 
Fleiſchfarſe, 


Sellerietunke. 


Verantwortlicher Redakteur für den redaktionellen Teil: 
Martan Hepke, für Anzeigen und Reklamen; Edmund 
Druck und Verlag von A. Dittmann 
T. 3 o. b., ſämtlich in Bromberg. 


Das Ganze kocht man im Waſſerbade eine 
Stunde lang und ſerviert es mit geſchmolzener Butter oder 


